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Ein neues grauenvolles Verbrechen der Sowjets
Hunderttausende Wolgadeutsche sollen nach Sibirien verbannt werden — Unter dem Borwand der
Umsiedlung— Das abgenutzte Zweckmärchen von der 5. Kolonne als Borwand — Bewußter Ber-

nichtungsversuch eines wertvollen Bauernvolkes
DRV Berlin , 9. Sept . Laut einer Exchange-Telegraph -Mel-

bung aus Moskau und laut in Neuyorker Blättern in Großauf-
machung veröffentlichten Berichten haben die bolfchewiftifchen
Machthaber der Kette ihrer Verbrechen eine neue ungeheuerliche
Schandtat hinzugefügt . Nach der Exchange-Telegraph -Meldung
hat der Oberste Rat der Sowjetunion beschlossen, »sämtliche
Wolgadeutschen nach Sibirien umzusiedeln. »Die Umsiedlung-
hat", so heißt es in der Meldung weiter , „bereits begonnen und
jteht unter der Leitung des Verteidigungsrates , dessen Vorsitzen¬
der Stalin ist. Der Erlaß , der am 28. August durch Kalinin
unterzeichnet wurde , besagtu. a. : „Laut verläßlichen Jnsorma-
kionen. die bei den Militärbehörden einlause », befinden sich Tau¬
sende, wenn nicht Zehntausend « von Mitgliedern der 5. Kolonne
im Wolgagebiet ."

Die unter den fadenscheinigsten Gründen von Stalin angeord¬
nete Verschickung der gesamten Wolgadeutschen Bevölkerung nach
Sibirien stellt ein neues grauenvolles Verbrechen der Sowjets
dar. Diese „Umsiedlung " kommt, wenn man das organisatorische
Unvermögen und die nur zu oft erwiesene völlige Gewissenlosig¬
keit der Bolschewiken in Betracht zieht, dem Versuch der be¬
wußten Vernichtung gleich.

Der deutsche Wehrmchlsdericht
Leningrad von allen Landverbindungeu abgeschnitten

Luftangriffe aus Leningrad und Moskau — Vier Handels¬
schiffe mit 215VV BRT . von U-Vooten versenkt — Feindlich«
Schiffe vor Suez erfolgreich bombardiert — Tapferer Ein¬
satz des Artillerieschulbootes »Bremse " zum Schutze eines

deutschen Eeleitzuges
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 9. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , haben

schnelle Divisionen des deutschen Heeres , von Kampfverbän¬
den der Luftwaffe hervorragend unterstützt, ostwärts Lenin¬
grad die Newa in breiter Front erreicht.  Di«
Stadt Schlüsselburg am Ladoga -See wurde von einem In¬
fanterieregiment im Sturm genommen . Damit ist der
deutsch-finnische Ring um Leningrad geschlossen und di«
Stadt nunmehr von allen Landverbindungen abgeschnitten.

Kampfflugzeuge bombardierten am gestrigen Tage und
in der letzten Nacht Rüstungs - und Versorgungsbetriebe in
Leningrad.  Ein weiterer Nachtangriff der Luftwaffe
richtete sich gegen Moskau.

Unterseeboote  versenkten im Nordatlantik vier
Handelsschiffe mit zusammen 21588 BRT.

Auf der britischen Insel  bombardierte die Luft¬
waffe in der Nacht zum 9. September militärische Anlagen
in der Grafschaft dork und Hafeneinrichtungen von Great
Aarmouth.

Ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge in der Nacht zum
8. September auf feindliche Schiffe im Golf und auf
derReedevonSuez  hatte starken Erfolg . Ein Tanker
von 7888 BRT . wurde vernichtet , fünf weitere große Han¬
delsschiffe schwer beschädigt.

Der Feind flog in der letzten Nacht nach West - und
Südwestdeutschland ein. Durch Bombenwurf auf
Wohnviertel, vor allem in Kassel,  hatte die Zivilbevöl¬
kerung Verluste an Toten und Verletzten. Flakartillerie
!choß einen der angreifenden britischen Bomber ab.

Bei der Durchführung von Geleitaufgaben zur Versor¬
gung der im äußersten Norden kämpfenden Truppen stieß
das Artillerieschulboot „Bremse" (1498 BRT .)
in nordnorwegischen Gewässern bei schlechter Sicht über¬
raschend auf britische Seestreitkräfte,  die aus
einem Kreuzer und zwei Zerstörern bestanden . Zum Schutze
des Geleits nahm die »Bremse " den Kampf gegen die über¬
legenen feindlichen Kräfte auf und ging nach einem kurzen
harten Gefecht durch mehrere Torpedotreffer verloren.
Sämtliche Schiffe des Geleitzuges erreichten infolge des
tapferen Einsatzes der »Bremse " unbeschädigt ihren Be¬
stimmungsort. Eii » Teil der Besatzung ist gerettet.

Schlüsselburg und das Großkraftwerk von Dubrowka

DNB. Berlin,  9 . Sept . Schlüsselburg, das am 8. 9. von
einem deutschen Infanterie -Regiment im Sturm genommen
wurde, ist eine Stadt von rund 19 999 Einwohnern und liegt
41 Klm. von Petersburg am Austritt von Newa aus dem La¬
dogasee.

Zu der Nähe von Schlüsselburg liegt das auf Torf basierende
Großkraftwerk von Dubrowka . Es hat eine Kapazität von über
209199 Kilowatt und ist mit Petersburg durch eine Hochspan¬
nungsleitung verbunden . Dieser Kraftwerk liefert einen ins
««wicht fallenden Anteil des Stromes für die Energieversor¬
gung der Stadt Petersburg . Nach dem Ausfall der Wasser-
»astwerke am Wolchow und Swir ist damit ein weiterer be¬
deutender Stromlieferant für die Petersburger Industrie aus¬gefallen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Bombenangriffe auf britische Stellungen in
Nordafrika — Englische Truppen in Ostafrika zersprengt

DNB . Rom, 9. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Tobruk - Front  lebhafte Tätigkeit unserer Ar¬

tillerie . Deutsche und italienische Luftwaffenverbände haben in
Tobruk , Marsa Matruk , Giarabub und Sidi Barani erfolgreich
Munitionslager , Artilleriestellungen , militärische Anlagen , Trup¬
penunterkünste und Bereitstellungen von Kraftfahrzeugen bom¬
bardiert . Deutsche Jäger haben bei einem Angriff auf den Flug¬
platz von Sidi Barani eine Hurricane am Boden zerstört.

In der vergangenen Nacht haben feindliche Flugzeuge von
neuem Palermo  überflogen und einige Bomben geworfen, die
fast alle ins Meer fielen . Es entstand geringer Schaden, der An¬
griff forderte keine Opfer . Die Verluste unter der Bevölkerung
von Palermo , die durch den feindlichen Angriff von vorver¬
gangener Nacht entstanden , sind auf 27 Tote und 58 Verletzte
gestiegen. Die Haltung der Bevölkerung war an Ruhe und Diszi¬
plin mustergültig.

In Ostasrika  machten unsere vorgeschobenen Abteilungen
des Stützpunktes am Paß von. Culquabert am 6. September
einen Aussall und zersprengten die feindlichen Truppen , die ihnen
gegenüberstanden Im Gebiet von Uolchefit wurden bei einem
Angriff aus der Luft dem Feind schwere Verluste beigsbracht.

Der Dampfer „Esperia " wurde von einem feindlichen Unter¬
seeboot im mittleren Mittelmeer versenkt.  Die Vegleiteinhei-
ten retteten fast alle auf dem Schiff befindlichen Personen und
Besatzungsmilglieder.

In der letzten Nacht griffen Verbände der italienischen Luft¬
waffe die See- und Luftstützpunkte der Insel Malta  an , es
entstanden Brände und großer Schaden wurde verursacht. Lines
unserer Flugzeuge ist nicht von dem Unternehmen zurückgekehrt.

Sechs neue Ritterkreuzträger-es Heeres
DNB . Berlin , 9 Sept . Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Eeneralfcldmarichall von Vrauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Fischer
von Weikersthal,  Kommandeur einer Infanterie -Division;
Generalleunant Ottenbacher,  Kommandeur einer Division;
Generalmajor Boltenstern,  Kommandeur einer Infanterie-
Division ; Oberst Friede,  Kommandeur eines Infanterie -Regi¬
ments ; Major Dr . Puschell,  Bataillonskommandeur in einem
Schützenregiment ; Oberfeldwebel Tykiel,  Zugführer in einem
Schützenregiment.

Nsch sechs Asszeichnungen mit Lem Ritterkreuz
DRV Berlin , 9. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberst Bohlmann - Combrink,
Kommandeur eines Schützenregiments ; Oberstleutnant vonder
Meden,  Kommandeur einer Radfahrabteilung : Major Holz-
bäuer,  Bataillonskommandeur in einem Panzer -Regiment;
Hauptmann Erassau,  Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterieregiment ; Oberleutnant Hann,  Adjutant in einem In¬
fanterieregiment ; Leutnant Henz,  Kompanieführer in einem
Kradschützenbataillon.

DRV . Berlin,  9 . Sept . Bei dem deutschen Vorstoß an die
Newa , der die vollständige Einschließung der Sowjets im Raume
von Petersburg zur Folge hatte , zeichnete sich eine deutsche
Flakbatterie unter Führung eines Oberleutnants bei der Be¬
kämpfung bewaffneter sowjetischer Schiffe besonders aus . In
stärkstem bolschewistischem Abwehrfeuer wurden die Geschütze
dieser Batterie in Stellung gebracht und richteten ihre Rohre
gegen die Schisfsziele. In kürzester Zeit wurden drei Kanonen¬
boote, ein bewaffnetes Motorschiff, ein bewaffneter Schlepper
und eine Fähre vernichtet . Zwei weitere Kanonenboote wurden
schwer beschädigt. Ein Leutnant dieser deutschen Flakbatterie,
der wegen des Ausfalls seines Richtkanoniers selbst sein Ge¬
schütz bediente , setzte trotz schwerer Verwundung das Feuer so¬
lange fort , bis die sowjetischen Schiffe vernichtet waren.

DNB . Berlin,  9 . Sept . Deutsche Flakeinheiten leisten Tag
für Tag im Abwehr - und Erdkampf an der Ostfront Hervoragen-
des.

Während der Kämpfe an der Desna sicherte ein Zug einer
leichten Flakbatterie eine wichtige Brücke. Die Bolschewisten
versuchten durch «inen Luftangriff diese Brücke z« verstören . Der

Zwei englische Bomber abgeschoffeu
DNB Berlin , 9. Sept . In den Mittagsstunden des 8. Septem¬

ber flogen drei britische viermotorige Flugzeuge in das «or»
wegischeKüstengebietein  und warfen aus großer Höhe
einige Sprengbomben ab, durch die zwei Norweger getötet wur¬
den. Deutsche Jäger nahmen die Verfolgung auf und schossen über
See zwei von den drei angreifenden schweren Bombern ab. Nur
einer der großen Maschinen gelang es, im Schutz von Wolken -lt
entkommen. -

Sowjetterror irr Iran verstärkt sich
DNB Stockholm, 9. Sept . Nach einem Eigenbericht von „Göte¬

borgs Posten" aus Ankara berichten iranische Flüchtlinge, die k»
Ankara ankamen, daß die sowjetischen Militärbehörden in de»
von ihnen besetzten Bezirken einen ungeheuren Terror ausLLe».
Die Verhaftungen von Personen, die wegen ihrer antibqjsche-
wistischen Einstellung bekannt waren, dauerten an ; viele mm
ihnen habe man ohne jede Gerichtsverhandlung erschossen. Ich
Täbris seien — so geht aus den letzten Berichten hervor — jetzt
bereits 67 Iraner erschossen und mehrere hundert verhaftet wom
Len. Von den Verhafteten set eine ganze Anzahl in das JrmM>
°d«r Sowjetunion verschickt worden. ^

Luftangriffe auf die rückwärtige»Verbindungen
Berlin , 9. Sept . Die im mittleren und südlichen Kampf¬

abschnitt der Ostfront eingesetzten Teile der deutschen Luftwaffe
richteten am 8. September ihre Angriffe wieder in großem
Ausmaße gegen die rückwärtigen Verbindungen der Bolschewisten.
Insbesondere wurden die vom Osten zur Front führenden Eisen¬
bahnlinien mit vielen Bomben belegt und an zahlreichen Stel¬
len unterbrochen . Bei diesen Angriffen wurden Bahnhöfe , An¬
lagen , abgestellte und fahrende Eisenbahnzüge in großem Um¬
fange zerstört und beschädigt. Außerdem wurden zwei Panzerzüge
durch ^ Volltreffer vernichtet . Im gleichen Raum unterstützten
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge die Operationen des deutschen
Heeres . 12 Batterien mit etwa 50 Geschützen lagen unter deut¬
schem Bombenhagel und wurden zum Schweigen gebracht. Die
sowjetischen Bedienungsmannschaften erlitten dabei schwere
Verluste.

Die Luftwaffe am nördlichen Frontabschnitt
Berlin , 9. Sept . Starke Kräfte der deutschen Luftwaffe rich¬

teten ihre Angriffe in ununterbrochenem Einsatz gegen die süd¬
lich des Ladoga -Sees sich zusammendrängenden Massen der von
Süden durch die Deutschen und von Norden durch die Finnen
zurückgeworfenen Sowjetverbände . Wie an den vorausgegangc-
nen Tagen waren die Verluste der Bolschewisten auch am 7. Sep¬
tember wieder außerordentlich hoch. Die Zahl der zerstörten
Fahrzeuge  und anderen Kriegsgerätes sowie die blutigen
Verluste der Sowjets sind sehr erheblich. Die Bolschewisten ver¬
suchten, mit Schiffen und Schleppkähnen Material und Men¬
schen auf dem Ladoga -See zu befördern und die deutschen Trup¬
pen von See aus zu bekämpfen. Die Luftwaffe wandte sich auch
ständig gegen diese Ziele und beschädigte drei Kanonenboote
und acht Schleppkähne schwer. Bei der Unterstützung von An¬
griffen der deutschen Infanterie setzten deutsche Kampfflugzeuge
und Jagdflieger eine Batterie außer Gefecht und beschädigten
zahlreiche Motorfahrzeuge.

Deutsche Kampfflugzeuge versenkten am 7. September im Fin¬
nischen Meerbusen zwei Handelsschiffe der Sowjets von zusam¬
men 6000 BRT . und zwei bolschewistische Schnellboote in ber
Nähe der Insel Oesel. Ein Transporter wurde durch Bomben
beschädigt.

Deutsche Truppen , die am 8. September an einer Stelle in den
gewonnenen Räumen Säuberungsaktionen  nach ver¬
sprengten Sowjetstreitkrästen durchführten , vernichteten hierbei
zahlreiche kleinere versprengte Einheiten . Insgesamt wurden bei
diesen Aktionen 800 Gefangene gemacht.

eingesetzte Flakzng nahm die anfliegenden Sowjetbomber unter
anhaltendes Feuer , schoß innerhalb von 15 Minuten unter dem
Kommando eines Leutnants vier der Angreifer ab und zwang
die übrigen zum Abdrehen . Durch die heftige Abwehr gelang cs
de« Bolschewisten nicht, Bomben abzuwersen.

Damit wurde die Zerstörung des wichtigen Flnßiibergauges
verhindert und der schnellere Vormarsch auf das jenseitige User
ermöglicht.

Ferukampfbatterien beschoffen englischen Gelettzug
DRV Berlin , 9. Sept . Fernkampfbatterien der deutschen

Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum Dienstag einen bri¬
tischen Geleitzug  im Seegebiet von Dover unter Feuer.
Schon nach den ersten Schüssen löste sich der Geleitzug auf und
die einzelnen Schiffe versuchten, sich rasch nach allen Richtungen
dem deutschen Feuer zu entziehen. Daraufhin belegten die deut¬
schen Fernkampsbattericn die einzelnen britischen Handelsschiffe
wirkungsvoll mit Granaten.

Deutsche Klas leistet hervorragendes
Bon einer Batterie drei Kanonenboote, Motorschiff, Schlepper und Fähre vernichtet — Flakzug

schoß innerhalb 15 Minuten vier Sowjet -Bomber ab
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Wirkungsvolle Angriffe der deutschen Luftwaffe
DNB Berlin , 9. Sept . Die d e u t sche L u f t w a ff e bombar¬

dierte auch in den letzten 72 Stunden bei Tage und bei Nacht
die britische Insel so wirkungsvoll , dag der Londoner Sender die
schweren Zerstörungen in den Bahnanlagen an der schottischen
Küste, in den militärischen Anlagen an der Tune, und am Hum-
ber sowie in den Hafenbetrieben der britischen Ostküste und auf
den Flugplätzen der Insel zugeben muß. Sie warf ferner ihre
Bomben treffsicher auf britische Handelsschiffe: Ostwärts Sunder¬
land wurde ein Handelsschiff von 3000 BRT ., im Seegebiet um
England wurden vier Frachter mit 30 000 BRT ., an der briti¬
schen Ostküste sowie bei den Farör drei Handelsschiffe mit 12 000
Bruttoregistertonnen und im Hafen von Suez vier Handels¬
schiffe mit 28 000 BRT . versenkt. In drei Tagen wurden also
70 000 BRT . Handelsschiffsraums versenkt. Die britischen An¬
lagen und Betriebe inAfrika  wurden ebenfalls schwer getrof¬
fen : In Jsmailia , im Flottenstützpunkt Suez , in Abu Sueir und
in Alexandria erfolgten deutsche Luftangriffe mit Bomben schwe¬
ren Kalibers.

Die britischen Bomber büßten ihre Angriffe am Kanal  und
ihre beiden Einflüge ins Reich, sowie den Anflugsversuch nach
Norwegen mit schweren Verlusten . Deutsche Jäger und Flak schos¬
sen in zwei Tagen — an einem Tage griffen die Briten wegen
schlechten Wetters nicht an — allein 36, Marine -Artillerie und

.Seestreitkräfte sechs Flugzeuge ab, ferner stürzte ein britisches
Flugzeug beim Rückflug von Berlin über Schweden ab, so daß
die Briten innerhalb 43 stunden 3̂ sttluo-euge verloren.

Starke sowjetische Verbände geworsen
Berlin , 9. Sept . In der Mitte der O st front  arbeiteten

sich deutsche Truppen in tagelangem zähem Ringen und gegen
harten Widerstand der Bolschewisten an einem Fluß vor . Ge¬
schütze, Munition und Nachschub wurden auf völlig verschlamm¬
ten Wegen durch nahezu unpassierbares und Grundwassergelände
unter Einsatz aller körperlichen Kräfte immer wieder nachgezogen
und nach vorn geschafft. Durch das vorbildliche Zusammenwirken
aller Truppenteile und die unermüdliche Energie jedes einzelnen
deutschen Soldaten wurden Waffen und Gerät , Munition und
Proviant so rechtzeitig herangeschafft daß die Kampfhandlungen
sich trotz größter Schwierigkeiten wie vorgesehen entwickeln
konnten.

Bei Kämpfen gegen zahlenmäßig überlegene Sowjetstreitkräfte
wurden in den letzten Tagen in dem Gebiet nordostwärts
Roslawl  2680 Gefangene eingebracht und 178 sowjetische Pan-
zerkampfwagen vernichtet . Bei der Abwehr eines sowjetischenAn¬
griffs in diesem Gebiet brachen deutsche Panzerkampfwagen in
schneidig geführtem Gegenstoß in die sowjetischen Linien ein. Bei
diesen Kämpfen machte eine deutsche Panzerdivision allein 1400
Gefangene und vernichtete bezw. erbeutete 60 Sowjetpanzer und
102 Geschütze, darunter zahlreiche Panzerabwehrgeschütze.

Bei einem Vorstoß schneller deutscher Truppen im mittleren
Abschnitt der deutschen Ostfront wurden am 8. September zahl¬
reiche Gefangene gemacht und 38 Geschütze und 6 Sowjetpanzer¬
kampfwagen erbeutet.  Infolge des überraschenden Vor¬
dringens der deutschen Truppen war den Sowjets keine Zeit ge¬
blieben , ihre schweren Waffen zurückzuziehe«.

200V Gefangene in erfolgreichen Gefechten
Berlin , 9. Sept . In erfolgreichen Gefechten an einzelner Ab¬

schnitten der Süd front  machten die deutschen Truppen am
8. September insgesamt 2000 Gefangene und erbeuteten 40 Ge¬
schütze, darunter eine vollständige Batterie , und mehrere sow¬
jetische Waffenlager . Die deutschen Truppen erzielten diese Er¬
folge in überaus schwierigem Gelände . Besondere Leistungen
haben hierbei die deutschen Pioniere und Nachrichtensoldaten
vollbracht, die durch ihr schnelles Arbeiten im sowjetischen Feuer
der Infanterie ein schnelles Vorrücken ermöglichten.

Von einer kleinen Insel in der Odessa - Bucht  aus beschos¬
sen am 8. September sowjetische Batterien die von den deut¬
sche« Truppen besetzte Küstenstadt Adshiaska. Durch gutliegendes
Feuer der deutschen Artillerie wurden die sowjetischen Batterie«
schnell zum Schweigen gebracht.

An der Dnjepr -Mündung südlich Cherson  unternahm am
7. September ein sowjetisches Kanonenboot den Versuch, am
Ufer des Dnjepr zu landen . Das bolschewistische Unternehmen
scheiterte jedoch an der Aufmerksamkeit der deutschen Posten, die
das sowjetische Kanonenbot zur Umkehr zwangen.

Beim Angriff auf die Dnjepr -Linie zeichnete sich die Mann¬
schaft eines leichten Flakgeschützes  unter der Führung
eines Unteroffiziers besonders aus . Die Flaksoldaten stießen aus
eigenem Entschluß, durch die Umstände bedingt , über die vor¬
derste deutsche Linie hinaus und nahmen mit bolschewistischen
Kräften Fühlung auf . Trotz stärkstem feindlichem Beschuß kämpfte
die Mannschaft mit ihrem Geschütz die sowjetischen Widerstands¬
nester nieder und vernichtete dabei zwei Panzerspähwagen , zwei
Panzerabwehrkanonen und vier schwere Geschütze. Durch diesen
mutigen Einsatz wurde einem vorrückenden Kradschützen-Vatailloa
der Raum für weitere Angriffe freigemacht.

Tiefflugangriff auf Ostengland
Berlin , 9. Aug. Im Rahmen der bewaffnete « Aufklärung grif¬

fen deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zum 8. September ver¬
schiedene kriegswichtige Ziele im Osten der britischen Insel an.
Ein Hochofenwerknahe der Küste wurde mit zahlreichen Bomben
belegt . Volltreffer richteten in den Hochofenanlagen der Kokerei
beträchtlichen Schaden an . Andere deutsche Kampfflugzeuge bom¬
bardierten den britischen Hafen Scarborough,  wo Lager¬
schuppen durch mehrere Treffer in Brand gerieten . Außerdem
wurden in der gleichen Nacht britische Flugplatzanlagen in der
Grafschaft Norfolk  durch weitere deutsche Flugzeuge angegrif¬
fen. Auch hierbei wurden gute Erfolge erzielt , wie durch zahl¬
reiche Brände und Explosionen bestätigt wurde . Die Angriffe
wurden alle im Tiefflug durchgeführt . Die Kühnheit und die
Flugtechnik der deutschen Besatzungen zeigte sich dabei der briti¬
schen Abwehr so überlegen , daß alle deutschen Flugzeuge ohne
geringste Beschädigung in ihre Heimathäfen zurückkehrten.

Hetzplakate sollen„Greer"-Liige unterstützen
Stockholm, 9. Sept . Im Zuge ihrer Provokationsabsichten ha¬

be» die unentwegten Kriegstreiber in USA . jetzt in Städten
und Ortschaften deutschfeindliche Hetzplakate anschlagen lasten.
In herausfordernder Form ist hier die von Roosevelt erfundene
Bedrohung Amerikas durch einen deutschen Soldaten im Stahl¬
helm dargestellt , der von Sibirien nach Alaska hinüberschreitet.
Nach den übelsten Ereuelmethoden ist diesem Soldaten in die
eine Hand eine Brandfackel, in die andere ein Totenkopf ge¬
geben. Unter diesem wüsten Pamphlet liest man die hetzerische
Beschriftung : „Schieß zuerst! Schieß  jetzt !" Daneben wird
,n grellen Schlagzeilen die Besetzung aller strategischen Inseln
im Atlantik und das sofortige Eingreifen der USA . in den Krieg
gefordert.

Da anscheinend selbst die tückisch erdachte „Ereen "-Lüge noch
nicht die gewünschte Kriegsbereitschaft im USA .-Volk hervor¬
gerufen hat , hofft Roosevelt nun mit diesen gemein provozieren¬
den Hetzplakaten ein Letztes zu tun.

Letzte LracheiHten
Briten bombardierten Krankenhäuser in Eondar!

DNB . Berlin,  10 . Sept . Am Morgen des 7. 9. haben brit.
Flugzeuge im Tiefslug das Hauptkrankenhaus in Eondar (Ost-
asrika ) bombardiert und ein Gebäude mit Volltreffern belegt.
Es wurden schwere Verluste an Toten und Verwundeten sowie
Verluste an Sanitätspersonal verursacht.

Beim Feinde ist nach Hunderten von Einflügen über der
Zone von Eondar , die er zweifellos in jeder Einzelheit kennt,
die Wahrscheinlichkeit eines Irrtums unmöglich. Dieser Zwischen¬
fall bestätigt die britische Methode des systematischen Angriffes
auf Krankenhäuser usw. unter Mißachtung aller internationalen
Abmachungen.

Die bei Petersburg eingeschlossenenSowjets mit Bomben belegt
DNB . Berlin,  10 . Sept . Im Raum um Petersburg wurden

am 8. September die eingeschlossenen Sowjetverbände fortgesetzt
mit Bomben belegt . Bon anderen Verbänden wurden Kolonnen,
Artilleriestellungen und viele Lastkraftwagen vernichtet.

Wie die Sowjets am Dnjepr gepackt wurden
DNB . Berlin,  10 . Sept . Im Raume siidostwärts Kiew bei

den Kämpfen zwischen dem 20. und 23. 8. setzte eine deutsche Abtei¬
lung von Pionieren und Infanteristen den zurückweichenden
sowjetischen Einheiten nach und erreichte fast gleichzeitig mit
den Bolschewisten des Dnjepr -User, an dem die Lastwagen , Ge¬
schütze und Panzerkampfwagen dichtgedrängt zum Uebersetzen
bereit standen. Unter den Sowjetsoldaten entstand angesichts
der plötzlich austauchenden deutschen Soldaten eine wilde Panik.
Nur vereinzelt flackerte Widerstand auf , der jedoch von den deutschen
Soldaten schnell im Nahkampf gebrochen wurde . Mit Hand¬
granaten und geballten Ladungen griffen die deutschen Infan¬
teristen und Pioniere die aufgestellten Fahrzeuge und die Bol¬
schewisten an.

Eine mit Lastkraftwagen , Geschützen und zwei Panzerkraft¬
wagen voll beladene Fähre setzte gerade noch vom Ufer ab.
Mitten aus dem Fluß wurde die Fähre jedoch durch die deut¬
schen Geschosse in Brand gesetzt. Die auf der Fähre befindlichen
Sowjetsoldaten sprangen nach allen Seiten in den Fluß . Die
Fähre trieb als lodernde Fackel noch ein Ende stromabwärts
und versank schnell in den Fluten des Dnjepr.

Hervorragende Leistungen deutscher Transsportfiugzcuge
DNB . Berlin,  10 . Sept . Die Transportstasfel eines Ver¬

bandes der Luftwaffe hat .seit dem 22. Juni insgesamt 2 280
Flüge durchgesührt . Die dabei zurückgelegte Strecke beträgt
473 228 Klm. Zn der angegebenen Zeit wurden durch diese
Staffel an Kriegsgerät und Versorgungsmaterial 9 081 800 Kg.

Sprenghagel auf Schlüffelburg
Deutsche Kampfflieger helfen die Festung am Ladogasee

stürmen
Von Kriegsberichter Anton Präg

DNB . . . ., 9. Sept . (PK .) lieber Leningrad lag eine dicke
Wolkenschicht. Die zahlreichen Scheinwerfer brachen sich an den
Wolkenbänken. Die Front glühte zu uns herauf , als wir die
Newa entlang nach Schlüstelburg flogen, um dort unsere Bomben
abzuladen . Die ganze Nacht hindurch währte der Sturm der deut¬
schen Bomber auf Schlüstelburg , den letzten Fluchtweg der Sow¬
jets aus Leningrad . Unaufhörlich zuckten die Detonationen hoch,
wie eine giftgrüne Rakete verschickte ein schwerstes Flakgeschütz
seine Granaten , die hoch über uns zerplatzten.

Ueber Schlüstelburg waren die Wolken aufgerissen, die Sicht
ist gut . Vergeblich bemühte sich die sowjetische Flak , unseren An¬
flug aufzuhalten . Aus Kanonenbooten und Landbatterien kam
immer müder werdendes Feuer . Maschine um Maschine unserer
Gruppe traf sicher ihr Ziel , zerstörte militärische Anlagen dieser
Festung , traf den dort verschanzten Feind mit einem Spreng¬
hagel , der bis zu den frühen Morgenstunden niederprasselte.

An der Newa-Mündung und den gesamten Fluß entlang kakel¬
ten die Brände . Durch eine lange Scheinwerferstraße ging der
Weg zurück. Wir sahen die deutsche Flak unermüdlich ihre Leucht¬
spur in dem Erdkampf gegen feindliche Kräfte richten. Unauf¬
hörlich schwangen sich gleich glühenden Perlensträngen ihre Ge¬
schosse dem Gegner entgegen. Die Abschüsse fleißiger Artillerie
zuckten grell aus dem Dunkel , mächtige Explosionen trieben neue
Flammen aus der lodernden Front.

Die letzten Flugzeuge unserer Gruppe nahmen die lodernden
Brände in der Festung Schlüstelburg als das Fanal des end¬
gültigen Sieges auch an diesem Kampfabschnitt mit zu ihrem
Einsatzhafen.

Sperrballons , Scheinwerfer , zahlreiche Flakbatterien sollen den
letzten Ausweg der Sowjets und zugleich den einzigen Schienen-
und Versorgungsstrang nach Leningrad vor unseren Bombenan¬
griffen schützen. Aber wir haben in den vergangenen Tagen auch
diese Hoffnung mit einem Großangriff auf die wenigen Bahn¬
knotenpunkte zerschlagen. Die Kampfgruppeerfahrener
Nachtflieger  unter ihrem Oberstleutnant W. hat durch einen
geschickten Angriff nicht nur die Schienen- und Bahnhofsanlageu
wichtiger Knotenpunkte östlich Leningrad vollkommen mit Bom¬
ben eingedeckt und durch Volltreffer vernichtet , sondern Trans¬
portzüge wiederholt schwer getroffen.  Die Gleise
selbst sind an zahlreichen Stellen aufgeristen und nicht mehr be¬
nutzbar . So ist durch den raschen und erfolgreichen Zugriff dieser
Gruppe eine entscheidende Schwächung des Gegners erzielt , der
Nachschub und zugleich Fluchtweg bereits zu Beginn der Opera¬
tionen gegen Leningrad und Schlüstelburg abgeschnitten.

Zwei tolle NSchte am Rande des AtläMMs
Vom Eeleitzug nicht abzuschüttel « — Hilfskreuzer gegen!

U-Boot
Von Kriegsberichter W. Rempel

DNB . .' . ., 9. Sept . (PK .) Seit Wochen war ein U-Boot schon
auf Jagd , aber leer war der Atlantik , gähnend leer. Wenn nicht
gelegentlich ein britisches Flugboot vorsichtshalber zum Weg»,
tauchen gezwungen hätte , so wäre das Gefühl der Vereinsamung:
restlos gewesen. Auch der Suchkurs, der später nach Süden wieH
schien nichts zu helfen.

„Wo stecken nur die Eeleitzüge ?" Immer wieder brach diese
Frage durch, aber keine Mastspitze beantwortete sie.

Vis dann ein Nachmittag die Erlösung brachte. „Rauchwolke
an Backbord." Fiebrig schnell suchten die Gläser den weite»
Strich der Kimm ab. „Bravo Ausguck!" Drei , vier und mehr
Rauchwolken tauchte» auf , waren immer deutlicher auszumachen.

„Alarmtauchen ." Mit jähem Schwung drehte eine Sunderland!
auf das Boot zu. Da war Vorsicht am Platze und man ging
besser in den Keller . Aber keine Bombe fiel, die Engländer hat»
ten wohl nichts gemerkt. Ein Glück nur , daß es noch gelungen
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zur Front befördert und auf den Rückflügen 1188 " ermundcte
deutsche Soldaten zurückgebracht.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Spitzbergen besetzt. Das englische Kriegsministerium gab

die Mitteilung von der Besetzung Spitzbergens durch kana¬
dische, britische und sogenannte freie norwegische Streitkräfte
unter kanadischem Oberkommando aus . Man begnügt sich
lediglich mit der Feststellung , daß man „aus verschiedenen
Gründen beschlossen hat " , Streitkräfte in die arktischen Ge¬
wässer zu entsenden , um die Kohlengruben in Spitzbergen
sicherzustellen . Tatsächlich werden aber die norwegischen
Kohlenarbeiter im Zwangswege zur Arbeit in englischen
Kohlengruben abbefördert.

Englische Gesandtschaft aus Helsinki abgereist . Die Mit¬
glieder der englischen Gesandtschaft und das Gesandtschafts-
Personal haben am Montag die finnische Hauptstadt verlas¬
sen. Die Weiterreise nach England erfolgt von Turku über
Lissabon . Die finnische Gesandtschaft tritt ihre Heimreise
ebenfalls über Lissabon an , wo auch der Austausch der bei¬
den Gesandtschaften stattfindet.

Sondergesandter für Französisch -Jndochina . Konkiohi Po-
shizawa , der frühere Außenminister und Sondergesandte
für Niederländisch -Jndien , wurde zum Sondergesandten mit
Rang eines Botschafters für Französisch -Jndochina ernannt.
Der frühere Gesandte in Buenos Aires , Uchiyama , und der
Generalkonsul in Hanoi , Poshida , werden seinem Stabe
rugeteilt.

Citrine geht nach Moskau . Sir Walter Citrine , der erst
kürzlich neu gewählte Präsident der britischen Gewerkschaf¬
ten , wird einer „Daily Telegrap " -Meldung zufolge die dem¬
nächst nach Moskau abreisende britische Eewerkschastsdele-
gation anführen . Bekanntlich reist diese Abordnung eng¬
lischer Gewerkschaftler zur Moskauer Tagung des englisch-
sowjetischen Gewerkschaftsrates.

Sowjets ermordeten Skandinavier . „Aftonbladet " be¬
richtet , alle Skandinavier , die nach der Einverleibung Lett¬
lands in die Sowjetunion im Sommer 1940 in Riga blie¬
ben , seien von den Bolschewisten ums Leben gebracht wor¬
den . Außer dem früheren Vorsitzenden der nordischen Ver¬
einigung in Riga , Steen Giebelhausen , und dem norwegi¬
schen Gutsbesitzer Syve Karstensen , seien mehrere Norweger,
die auf den Silberfuchsfarmen gearbeitet hätten , hingerich-
!et worden . Auch die Schwägerin des finnischen Erzbischofs
Ines von Kolpakow und ihre beiden Söhne Andres und
Borris seien hingerichtet worden . ,

Kein Schiffsverkehr Japan —USA . 2n der Pressekonferenz
bestätigte der Sprecher der japanischen Regierung , daß zwi¬
schen Tokio und Washington keine Verhandlungen über die
Wiederaufnahme des Schiffsverkehrs oder wenigstens eine
Teilaufnahme stattfänden . Bekanntlich ruht seit Einfrierung
der gegenseitigen Guthaben jeder Schiffsverkehr zwischen
USA . und Iavan.

war , den Eeleitkurs des Geleiters festzustellen, denn beim AüH
tauchen war der Geleitzug wieder außer Sicht gekommen. Doch
konnte er in den späten Abendstunden wieder eingeholt und im
Schutze der Dunkelheit der erste Anlauf versucht werden.

Jiiuh -Bumm . Ein schmetternder Schlag, dem schnelle Abschüsse
,olgten . An Steuerbord , Backbord, überhaupt an allen Seiten
war ein Riesenkrach zu hören . Leuchtgranaten erhellten wie tag¬
helle Fackeln die See.

Wo ist der Zerstörer ? Warnend zuckte der Gedanke dem Kom¬
mandanten durch den Kopf. Blitzschnell ein Blick in die Runde
und da . . . da kam er schon von achtern, drehte und kam unheim¬
lich schnell auf.

Gebannt hingen die Augen an den Zeigern der Tiefensteuer¬
anlage . Es ging um Sekundenbruchteile . Rrrums — krachten
auch schon die ersten Wasserbomben, einzeln zuerst, dann in gan¬
zen Serien , deren rollende Detonationen das Boot erzittern
ließen. Stundenlang ging die Verfolgung weiter . Ueber hundert
Wasserbomben wurden gezählt . Als aber in Richtung Eeleitzug
noch Torpedodetonationen zu hören waren , verringerte sich die
Nervenbeanspruchung etwas . „Da sind unsere dran , nun laß ihn
ruhig schmeißen."

Beim Auftauchen in der Morgendämmerung war der Geleitzug
weg. Zäh und unentwegt wurde jedoch seine Verfolgung aus¬
genommen. Endlich — in der nächsten Nacht — konnte er wieder
gestellt werden.

Schlecht war das Wetter . Ein undurchsichtiger Schleier lag über
den Wellen . Plötzlich war U . . . mitten in den drei Kolonnen
drin . Erster Gedanke: Wie zum Schuß kommen? In aller Eile
wurde der dickste Brocken ausgesucht. „Donnerwetter — eine
Pfundschance ", platzte der Steuermann im Jagdfieber heraus.
Massig und tiefliegend stand an der Spitze der mittleren Reihe
ei« großer Tanker , voll bis an die Halskrause . Auch der JWO.
konnte seine Erregung nicht mehr verbergen . „Der hört ja achtern
nicht mehr auf — mindestens 12 000 Tonnen hat das Biest."

„Torpedo los." Schuß und nochmals Schuß. Silbern glänzte ois
Torpedolausbahn . Langsam drehte das Boot auf . Hallend stieg
eine Detonation auf — noch eine, lieber dem Tanker stand kurz
eine Stichflamme , Glut zuckte auf , eine dichte schwarze Rauch¬
wolke breitete sich träge aus . Auch der zweite Schutz saß mit löb¬
licher Sicherheit . Sein Ziel , ein Frachter , war mittschiffs ge¬
troffen . Vor - und Achterschiff klappten zusammen, und in weni¬
gen Minuten war er abgesoffen. Seine Ladung war wohl zu
schwer; Panzerwagen und Geschütze, die irgendwo in Afrika bitter
vermißt werden.

Gleich hinterher der nächste Anlauf . Seitwärts herausgestaffslt
stand — schon vorher als verdächtig notiert — ein anderer dicker
Pott , vermutlich Hilfskreuzer . Drüben blieb der Schuß auch nicht
unbemerkt. Achtern blitzte es zweimal schnell auf — Mündungs¬
feuer einer Doppelbatterie . Urplötzlich hingen glühende Bälle am
Himmel. Leuchtgranaten . Schlagartig setzt die leichte Flak ein;
rote und weiße „Mäuschen " wischten am Turm vorbei , verfingen
sich an der Brückenverkleidung und verbrannten die Hände des
Kommandanten und JWO . Mittenhinein keckerte ein Pompon
(mehrläufiges MG .), splitterten Einschläge.

„Alarmtauchen !" Da half nur eins . Rein in den Bach. Unver¬
mutet klemmte das Turmluk , während das Boot schon unter¬
schnitt. Aus der Zentrale brüllte eine Stimme : „Ist der Kom¬
mandant im Boot ?" Nein , er bemühte sich, die Hemmung zu
beseitigen, während das Wasser höher und höher stieg. Da — ein
Ruck, es bewegt sich. Schnell in den Turm hinein , die Vorreiber
gedreht, das Luk war dicht.

Eilend ging das Boot auf Tiefe, wurde eingesteuert , aber wi-
oer Erwarten blieben die Wasserbomben aus . Wie viel Zeit war
feit dem letzten Schuß verflossen? Unendlich lange schien cs uns.
und doch waren es nur knapp vier Minuten gewesen, wie ein
Blick auf die Uhr bewies . Schmetternd dröhnte eine Explosion
auf . Hatte der dritte Aal gesessen oder war der Tanker in die
Luft geflogen? Feststellen ließ es sich nicht mehr, denn im Geleit
herrschte ein tolles Durcheinander . Dampfer flogen in die Lust,
andere brannten . Da waren die Kameraden am Werk.

In zwei Tagen und Nächten war ein großer britischer Eeleit-
zug in zäher Verfolgung und ohne daß die Boote abzuschütt̂ »
waren , vernichtet und zersprengt worden.
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Mayold undAm-rbuny
Tapfer sein ist alles ! Denn wie sollte man Vas Not¬

wendige tun ohne Tapferkeit ? Wilhelm Stapel.
10. September : 1916 Kämpfe der Heeresgruppe Mackensen

«,n Cibin- und Altabschnitt in Rumänien — 1918 Karl Peters
Morbcn. — 1919 Diktat von St . Germain.

A«S de« Organisationen dev Partei
VdM .-Haushaltungsschule Unterhansen

Der VdM .-Obergau Württemberg hat für VdM .-Führer-
innen und VdM .-Mädel zum Zweck einer kurzfristigen Aus¬
bildung in der Hauswirtschaft die Haushaltungsfchule Unter-
hausen  eingerichtet . Die Kurse dauern 6 Wochen. Die Schule
selbst wird von staatlich geprüften Hauswirtschaftslehrerinnen
geleitet. Die Kurse sind wie folgt : 29. 9. bis 8. 11. 41 ; 11. 11.
bis 19. 12. 41; 12. 1. bis 21. 2. 42 ; 23. 2. bis 2. 4. 1941. Anmel¬
dungen nimmt der VdM .-Unjergau Schwarzwald (401), Hirsau,
Haus der Jugend , entgegen.

LNeldevMiibt süv webvvMtdttge
Verordnung über Wehrüberwachung geändert

Durch Verordnung des Chefs des Oberkommandos der Wehr¬
macht und des Reichsinnenministers sind die Meldepflichten der
Verordnung über die Wehrüberwachung geändert worden . Der
Wehrpflichtige des Veurlaubtenstandes hat danach der zuständi¬
gen Wchrersatzdienststelle zu melden : 1. Jeden Wechsel der Woh¬
nung oder des dauernden Aufenthalts innerhalb des Wehrmelde¬
bezirkes; 2. den Antritt einer Reise oder einer Wanderschaft,
wenn die Abwesenheit länger als 14 Tage dauern wird ; 3. die
Aufnahme einer Arbeit außerhalb des Aufenthaltsortes , wenn
die Abwesenheit länger als 14 Tage , aber nicht länger als 60
Tage dauert ; 4. die Rückkehr von einer Reise, einer Wander¬
schaft oder der Aufnahme einer Arbeit außerhalb des Aufent¬
haltsortes ; 5. die Entlassung auf dem aktiven Wehrdienst.

Vorgedruckte Formblätter für die Meldungen stehen bei den
Polizeibehörden und zum Teil auch bei den Arbeitsämtern zur
Verfügung.

Hat sich beim Eintritt einer Reise nicht übersehen lassen, daß
sie länger als 14 Tage dauern würde , so ist -die Meldung un¬
verzüglich nachzuholen. Alle Meldungen sind mündlich oder
schriftlich innerhalb von 48 Stunden zu erstatten . Wehrpässe
dürfen bei Auslandsreisen nicht mitgenommen werden.

wettevbttduns rum Aauptfchullebvev
Eine ausreichende Zahl von Lehrkräften ist die Voraussetzung

für die geplante Hauptschule im ganzen Reich. Das Reichs¬
referat Hauptschulen im NS .-Lehrerbund legt Richtlinien vor,
nach denen die Ausbildung soweit als möglich auf dem Wege
des Selbststudiums erfolge solle. Dazu sollten mehrwöchige
Einführungslebrgänge anleiten , die Weg und Z^ i zur autodi¬
daktischen Arbeit zeigen, ferner mehrwöchige abschließende Lehr¬
gänge, die Gelegenheit gäben , vorhandene Lücken auszufüllen,
Unterrichtsbriefe und Wochenendkurse. Grundsatz müiic sein,
daß die Weiterbildung des Volksschullehrers zum Hauptschul¬
lehrer freiwillig sei, daß die planmäßige Lenkung durch den
Staat kostenlos erfolge und daß dem einzelnen Lehrer gestattet
sei, nach den verschiedenen Möglichkeiten die Weiterbildung
selbst zu wählen.

Evziehungsbekbttfe füv Anlernlinge
Die Reichstreuhänder der Arbeit haben die Zahlung von Er-

ziehunasbeihilfen an Anlernlinge im Beruf der Bürogehilfin
geregelt. Bei einer Anlernzeit von zwei Jahren wird im
1. Halbjahr die für die erste Hälfte des 1. Lehrjahres tariflich
festgesetzte Erziehungsbeihilfe für Lehrlinge gezahlt , im 2 und
3. Halbjahr die für die erste Hälfte des 2. Lehrjahres , im
4. Halbjahr die für die erste Hälfte des 3. Lehrjahres . Höhere
Beihilfen sind nicht zulässig.

Et « beliebtes Kabvuussmkttel
Seit altersher sind die Holunder - oder Fliederbeeren ein be¬

liebtes Nahrungsmittel . Mehr denn je sollte heute die Hausfrau
dafür Sorge tragen , daß diese teils im Garten , teils wild¬
wachsenden Beeren restlos abgeerntet werden , da sie außerge¬
wöhnlich hohe Nährwerte besitzen. Ihr Gehalt an Vitamin 6
übertrifft alle anderen Früchte , Vitamin ^ und das gegen
Ekorbut schützende Vitamin L sind ebenfalls in reichem Maße
vorhanden. Für den Vorratsschrank sind die Früchte sehr ge¬
eignet. Holunderbeerenmarmelade gibt einen zusätzlichen Brot¬
aufstrich, und Holunderbeerensaft läßt sich hernach für die ver¬
schiedensten Speisen verwenden . Um ein angenehmes erfri¬
schendes Getränk im Hause zu haben , bereitet man aus einem
Teil der Beeren Holunderbeerenmost . Will man die Früchte
durch Trocknen haltbar machen, achte man darauf , daß sie im
Schatten ausgelegt werden . Beim Frischverbrauch können nickt nur
schmackhafte Suppen hergestellt werden , sondern durch Mehl¬
klöße oder Grießauflauf sind die Vorspeisen auch zu einem sätti¬
genden Mittagessen zu erweitern . Holunderbeerenspeise wird
mit Sago abgedickt und mit Vanillentunke gereicht. Sämtlichen
Gerichten kann man Apfelstückchenbeifügen , wodurch der wür¬
zige Veerengeschmack noch verfeinert wird . Weniger bekannt

dürfte es sein, daß sich grüne Holunderbeeren als Kapern ver¬
wenden lassen. Nachdem die Beeren abgestreift und gewaschen
sind, werden sie über Nacht leicht eingesalzen. Am nächsten Tage
fülle man sie in kleine Flaschen und bedecke sie dann mit
Weinessig.

Zur Berufswahl der Jugend
Der Kaufmann im Einzelhandel

nsg . Der Nachwuchseinsatz  in den kaufmännischen Be¬
rufen war in den letzten Jahren vor dem Kriege dadurch gekenn¬
zeichnet, daß der Andrang der Jugendlichen zu diesen Berufen
groß war . Man konnte aber feststellen, daß sich die Neigung bei
den männlichen Jugendlichen überwiegend auf die kaufmännischen
Büroberufe in Industrie und Großhandel beschränkte. Welche
Bedeutung aber dem durch gute Fachkräfte unterstützten Ein¬
zelhandel  zukommt , hat sich gerade in den ersten Wochen
nach Kriegsausbruch gezeigt. Ohne die fachkundigen Mitarbeiter
des Einzelhandels wäre es sicher nicht möglich gewesen, die
Schwierigkeiten der Umstellung in der Verbraucherversorgung
auf die Kriegswirtschaft mit so geringen Reibungen durch¬
zuführen.

Die Leistung des Einzelhandels ist von der Güte der Arbeit
der einzelnen Mitarbeiter mehr abhängig , als von der technischen
Rationalisierung der Betriebe . 34 Milliarden RM -, das ist fast
die Hälfte des deutschen Volkseinkommens, gingen im Jahre 1938
über den Ladentisch des Einzelhandelkaufmanns . Einen gewal¬
tigen Warenstrom hatte er also von der Erzeugung dem Ver¬
braucher zuzuführen und dabei sowohl die volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkte als auch die Interessen und Wünsche seiner Kun¬
den wahrzunehmen . Vor allem gehören die Hausfrauen  zu
den Kunden des Einzelhandels , aber auch viele Handwer¬
ker,  ja alle Volksgenossen kommen mit dem Einzelhandelskauf¬
mann täglich in Verbindung . Seine Möglichkeiten, den Ver¬
brauch der Waren zu steuern, sind außerordentlich groß.

Aus dem weiten Markt muß der Einzelhandelskaufmann die
für seinen Kundenkreis richtige Ware auswählen . Er muß also
einen guten Einblick in alle Erzeugungsgebiete haben . Eine gute
Warenkenntnis ist auch notwendig , um das Richtige auswählen
zu können. Zum richtigen Einkauf gehört ferner das Gefühl
dafür , wann die einzelnen Warensorten verkaufsbereit im La¬
ger liegen müssen. Um die Ware vom Ort der Erzeugung mit
dem geringsten Kostenaufwand an den Verbraucher heranzubrin¬
gen, braucht der Einzelhandelskaufmann umfassende betriebs¬
wirtschaftliche Kenntnisse, denn jede Möglichkeit der Kostenein¬
sparung muß ausgenutzt werden . In der Wahl der richtigen
Transportmittel , in der schärfsten Rationalisierung des eigenen
Betriebes , in der Ausnutzung von Vergünstigungen beim Einkauf
usw. erweist sich der richtige Kaufmann und liegt die Quelle des
eigenen Erfolges ebenso wie die Gewähr sä,- --n volkswirtschaft¬
lich rationelles Arbeiten . Die Lehrdauer beträgt drei Jahre und
wird nach dem Lehrvertrag -der Reichswirtschaftskammer abge¬
schlossen. Den Abschluß der Lehre bildet die vor der Jndustrie-
und Handelskammer abzulegende Kaufmanns -Eehilfenprüfung.

Lob des Lachens
Das Lachen hat man einmal das Sicherheitsventil des Ge¬

mütes genannt . Gleich dem Weinen ist es eine Eefühlsexplosion.
Es verrät uns die Wesensart eines Menschen. „Der Mensch zeigt
sich in seiner Wesensart nie überzeugender , als wenn er lacht"
— dieser Ausspruch eines bedeutenden Mannes ist ohne Zweifel
richtig.

Kinder geben sich am natürlichsten , sie lachen kaum anders als
„haha " und „hihi ". Wobei die Jungen das „a" bevorzugen, die
Mädchen das „i". So kommt es, daß ein Mann , der mit „i"
lacht, fast immer in den Verdacht kommt, er sei ein wenig weich¬
lich veranlagt , während man von einer zarten Schönen, die beim
Lachen das „a" verwendet , den Eindruck hat , als sei sie zu bur¬
schikos geraten . Zwischen „haha " und „hihi " liegt das gemäßigte
„hehe", das hämischen Charakteren eigen sein soll; bedenklich ist
wohl ein Lacher, der das finstere „u" herausklingen läßt . Da¬
gegen ist das „hoho" das Lachen eines sanguinischen Tempera¬
ments.

Aber abgesehen von der Verschiedenheit der Vokale, liegt auch
unendlich viel in der Art und Weise, wie man lacht. Das Lachen
verbirgt nichts. Am Lachen erkennt man den klugen, welterfahre¬
nen, zufriedenen Menschen und auch den Narren , der immerfort
und meistens ohne jeden Grund lacht. Am Lachen erkennt man
aber auch die durch Unglück still gewordenen Stiefkinder des
Schicksals.

„Lachen heilt !" hat einmal ein griechischer Weiser gesagt. Wohl
dem, der lachen kann, dessen Humor aus der Tiefe des Herzens
kommt. Das oberflächliche, seichte Lachen unterscheidet sich stark
von dem, das aus der Tiefe des Gemütes stammt. Der einfältige
Witzbold, der die Beantwortung jeder schwierigen Frage mit
einem unpassenden Scherz beiseite schieben will , bringt nieman¬
den zum Lachen. Man kann herzlich, lustig, liebenswürdig , trau¬
rig , herzlos , kalt lachen — ja sogar gescheit und dumm. Die zar¬
testen Schwingungen des Fllhlens und Denkens finden im Lachen
und Lächeln ihren Ausdruck.

Die echte naturhafte Fröhlichkeit öffnet die Seele für die
Schönheiten des Lebens und macht uns um wahre Freuden rei¬
cher. Sorgen wir dafür , daß die Seele zu unserem Zwerchfell
eine stärkere und häufigere Beziehung hat als zu unserer Galle!

Horst Seemann.

— Jeder Obstbaum braucht seinen Raum . Bei der Herbst¬
pflanzung soll vor allem darauf Rücksicht genommen werden , daß,
wenn der Obstbaum gedeihen soll, seine Wurzeln genügend
Raum zu einem gesunden Wachstum haben müssen und zugleich
leine Krone so viel Luft und Licht erhält , daß sie sich so weit:
als möglich nach allen Seiten ausbreiten kann. So sollen die
hochstämmigen Apfel- und Birnbäume mindestens 6—8 Meter
voneinander entfernt stehen und die hochstämmigen Pflaumen
oder Sauerkirschen etwa 5—6 Meter , während die' halbstämmi¬
gen Bäume der gleichen Arten einen Zwischenraum von 4—6
Meter verlangen . Auch Beerensträucher benötigen zu ihrem
Wachstum einen gewissen Raum , und zwar Johannis - und Sta¬
chelbeeren 1—1.50 Meter . Am genügsamsten sind die Himbeer¬
sträucher, die man schon in einer Entfernung von einem halben
Meter pflanzen kann.

— Vorsorge für unsere Vögel. Auch in diesem Winter gilt es,
mehr denn je den bei uns überwinternden nützlichen Vögeln über
die futterarme Zeit hinwegzuhelfen . Selbstgezogene Hanf- und
Sonnenblumenkörner eignen sich vorzüglich für die Meisenfütte¬
rung . Eine wertvolle Beigabe zum Futter für Weichfresssr find
getrocknete Wildbeeren , wie rote und schwarze Holunderbeeren,
Ebereschenbeeren, Hagebutten und Beeren von Weiß- und Rot¬
dorn , die leicht gesammelt und getrocknet werden können. Abfall¬
körner vom Dreschen und Unkrautsamen bilden ebenfalls ein
wertvolles Vogelfutter . ^

Berollntzt'iimnszetten:
10. September von 10.47 Uhr bis K.S4 Uhr
11. September von 19.45 Uhr bis 8.55 Uhr
12. September von 19.43 Uhr bis 6.57 Uhr

Württemberg
Zwei neue rvürttembergifche Ritterkreuzträger

Generalleutnant Fischer von Weikersthal  war vd8
Kriegsbeginn bis zum November 1940 Chef des Generalftabes
einer Armee. Er hat sich in dieser Stellung hervorragend be¬
währt und wurde für seine Leistungen mit den Spange « zum
E. K. II. und I. Kl . ausgezeichnet. Im Ostfeldzug hat er sowohl
in den Kämpfen vom 22. und 23. Juni wie auch am 28. mÄ
29. Juni durch persönliche vorbildliche Tapferkeit und eigene E«t2
schlüsse entscheidend zu den Erfolgen des A.K. beigetragen . Ve8
sonders ist sein Verhalten am 28. Juni 1941 hervorzuheben?
Durch den selbständigen Entschluß, die Vorausabteilung seiner
Division auf Orla anzusetzen und persönlich zu führen ist es
gelungen , die völlige Einkreisung der Sowjets durchzuführen.

Generalleutnant Ottenbacher,  der im Feldzug gegen Pole »!
schwer verwundet wurde , hat mit seiner Infanteriedivision gro-'
ßen Anteil an den Erfolgen seines A.K. Er führte seine Division'
mit großer persönlicher Tapferkeit in vorderster Linie . So zum
Beispiel erkundete er persönlich am Feind die Bedingungen für,
den Einsatz seiner Division bei Sickmannshof an der Düna;
im feindlichen Feuer . Immer wirkte er durch sein unerschrockenes'
Beispiel anfeuernd auf seine Truppen.

Generalleutnant Walter ^ Fischer von Weikersthal
wurde am 15. 9. 1890 in Stuttgart  als Sohn eines Offiziers
geboren . Er erlangte das Reifezeugnis und trat am 30. 6. 1908
als Fahnenjunker in das Erenadierregiment 119 ein . Im Welt¬
krieg wurde er als Vataillonsadjudant verwundet , tauch . d-m
Krieg wurde er zum Oberst befördert und bald darauf zum Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments ernannt . Als Generalleut¬
nant wurde er zunächst Chef des Eeneralstabes einer Armee und
im November 1940 zum Kommandeur einer Infanteriedivision
ernannt.

Generalleutnant Otto Ottenbacher  wurde am 18. 11. 1888
zu Eßlingen  als Sohn eines Bankiers geboren . Er erlangte
das Reifezeugnis und trat am 29. 6. 1907 als Fahnenjunker in
das Infanterieregiment 121 ein. Im Weltkrieg war er unter an¬
derem Kompanieführer und Regimentsadjutant . 1935 zum Oberst
befördert , wurde er zum Kommandeur des Infanterieregimen¬
tes 54 ernannt . Als Generalmajor war er 1940 Kommandeur,
einer Infanteriedivision . Am 14. 2. 1941 wurde er zum GeRKDM
leutnant befördert.

Stuttgart . (Angefahren .) Am 8. September wurden beim:
-unachtsamen Ueberschreiten der Straße auf dem Platz der SA .'
eine 23 Jahre alte Frau und in der Königstraße bei der Büchsrn-
straße eine 55 Jahre alte Frau von einem Kraftrad bezw. einem
Personenkraftwagen angefahren . Sie haben sich leichtere Ver¬
letzungen zugezogen. — Am gleichen Abend ist in der Adolf-
Hitler -Straße bei der Königstraße eine 41 Jahre alte Fra « von

^ir>»Ka- L»«^ rrnsimiiisl iss kin lZssimiiisl sus
Zsr> wsltksrüsimisn »Ks- ero- sioi-scsiungL-
stötten. Psussncls von Arrisn vsrorZnsn
»K«Ke»«-/^rrnSimittsI unc! errislsn Zsmit
gIZnrsn6s Erfolgs . Zs6s »Ssz^»«-^ rrnoi-
miiislpsckung iLilesnnsiicsi smS/KVLk?

Lei « : 2 Eier . 3 Eßl. Wasser, 700 8 Zucker,
7 Päckchen Dr .Oetker vanillinzucker,7008 Weizen¬
mehl, 3x <1 gestrichener Teel.) Dr. Oetker„Packin".

Hüllun a : 1 . „ A ruttina " - Krem:
1 Päckchen Dr. Oetker „Aruttina "-Puddingpulver
Zitrone-Geschmack, ch« >Apselsaft, 75 x (3 gehäufte
Eßl .) Jucker oder
2. Etwa 725 8 nicht zu säge Marmelade.

Guß : 75 s Puderzucker. 1 - 2 Eßl. Apselsaft
oder Wasser.

Man schlägt Eigelb und Wasser mit einem Schneebesen schaumig und gibt nach und nach r/ , des Zucket» mit dem Vanilllnzttckek 5aM-
Danach schlägt man so lange, bis eine kremartige Masse entstanden ist. Das Eiweiß wird zu steifem Schnee geschlagen. Dann gibt man unter,
ständigem Schlagen nach und nach den Rest des Zuckers dazu. Der Schnee muß so fest sein, daß ein Schnitt mit einem Messer sichtbar bleibt.
Er wird auf den Eigelbkrem gegeben. Darüber wird das mit „Backin" gemischte Mehl gesiebt. Man zieht alles vorsichtigunter den Eigelb»
krem. Der Teig wird etwa 7 cm dick auf ein mit gut gefettetem Papier belegtes Backblech gestrichen. Damit er an der offenen Seite des BlestM
nicht auslaufen kann, knifft man das Papier unmittelbar vor dem Teig zur Aalte, so dag ein Rand entsteht
Back , e11:  Etwa 72 Minuten bei starker Hitze. -
Rach dem Backen wird der Biskuit sofort auf ein mit Jucker bestreutes Papler gestürzt und das LaiHaplsr värsichlsg aber schnell abgezogeM
Hür den .,ArukIina "- Kiem  wird da» Puddingpulver mit 4 Eßlöffel von dem Apselsaft ungerührt . Den übrigen
Lost bringt man mit dem Jucker zum kochen. Sobald der Saft kocht, nimmt man ihn von der Kochstelle, gibt das ange¬
rührte Puddingpulver unter Rühren hinein und läßt noch einige Riale auskochen. Damit sichkeine Haut bildet, rührt man
den Krem während des Erkalten» häufig um. Man schneidet den Biskuit in zwei Hälften, bestreicht die eine mit dem Krem
oder der Marmelade und legt die andere darüber . !tür den Gu ß rührt man den gesiebten Puderzucker mit so viel
Flüssigkeit an. daß eine dickflüssige Masse entsteht. Damit bestreichtman die Oberfläche de» Gebäcks. Wenn der G>H
kracken ist, schneidet man den Biskuit iu Schnitten in der Gräße von etwa 4 >/r x Si/r -m. ^
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'einem Radfahrer angefahren worden . Die Frau hat am Hinter-
kopf zwei Platzwunden erlitten und ist mit dem Sanitätswagen
ins Katharinenhospital verd rächt worden ; der Radfahrer hat sich
«ine Schürfung am linken Arm zugezogen.

Asperg, Kr . Ludwigsburg . (Kleine Wunde führte zum
Tode .) Der 13 Jahre alte Kurt Hahn zog sich vor mehreren
Wochen eine kleine Wunde zu, die auch rasch wieder verheilte.
Ganz unerwartet stellten sich aber rasch schlimmer werdende
Schmerzen ein, die schließlich zu Wundstarrkrampf und zum Tode
des jungen Menschen führten.

Oberensingen, Kr . Nürtingen . (Selbstmord .) Ein im 46.
Lebensjahr stehender Mann , der infolge einer Verwundung im
Weltkriege an starken Kopfschmerzen litt , nahm sich, als er sein
Leiden nicht mehr ertragen konnte, durch Erhängen das Leben.

Langenau , Kr . Ulm. (Zu Tode gedrückt .) Hier kam Frau
Barbara Kraiß im Stall zu Fall und wurde von einer Kuh zu
Tode gedrückt.

Tettnang . (Verkehrsunfälle .) In der Umgebung von
Tettnang ereigneten sich in den letzten Tagen mehrere zum Teil
folgenschwere Unfälle auf der Straße . So kam ein Langholzfah¬
rer bei Habacht unter einen vollbeladenen Wagen und zog sich
sehr schwere Kopf- und Brustverletzungen zu. Bei Baumgarten
erlitt eine Frau beim Sturz vom Fahrrad einen Unterschenkel-
bruch und bei Krumbach ein Mädchen, das mit dem Fahrrad zu
Fall kam, einen Schädelbruch.

Todesstrafe für zwei Gewaltverbrecher
Mannheim . Das Sondergericht Mannheim verurteilte am

Montag abend nach den ganzen Tag über währender Verhand¬
lung den 22 Jahre alten Emil BücherI aus Aalen  und den
27 Jahre alten Ernst Erieshaber aus Lahr  i . B. zum
Tode, und zwar Bücherl wegen eines gemeinsamen Verbrechens
nach Z 1 der Verordnung gegen Gewaltverbrecher in Tateinheit
mit gefährlicher Körperverletzung , Freiheitsberaubung und Ge¬
fangenenmeuterei , Erieshaber wegen Eewaltverbrechens . Wegen
früher begangener Diebstähle erhielt der rückfällige Bücherl
außerdem vier Jahre Zuchthaus , vier Jahre Ehrverlust und
Sicherungsverwahrung , Erieshaber l L̂ Jahre Eesängnis.

Beide hatten als llntersuchungshäftlinge in Rastatt auf Bü¬
cherls Betreiben einen Fluchtversuch zu machen unternommen,
zuvor aber einen dritten älteren Untersuchungshäftling ihrer
Zelle, der wahrscheinlich nicht mitgemacht haben würde , kurzer¬

hand betäubt , gebunden, geknebelt und so lange festgehalten, bis
sie einen Durchbruch durch die Decke versucht hatten , der ihnen
aber nicht gelang.

Prozeß um ein Pferd
Vor dem Amtsgericht Kausbeuren kam ein interessanter Pro¬

zeß um ein Pferd zur Verhandlung . Ein Bauernsohn hatte ein
Fohlen zur öffentlichen Versteigerung des Zuchtverbandes , dein
alle Pferdehalter angeschlossensind, gebracht. Der Erlös betrug
780 RM . Er war mit dem Preis nicht einverstanden und holte
schließlich das Pferd gewaltsam aus dem Stall des Erwerbers.

.Das Gericht hatte nun darüber zu entscheiden, ob er sich dem
"Spruch des Zuchtverbandes fügen müsse oder nicht. Während von
der Verteidigung geltend gemacht wurde , daß die Verpflichtung,
Fohlen zu dem vom Verband festgesetzten Preis abzugeben, gesetz¬
licher Grundlage entbehre , vertrat das Gericht den Standpunkt/
daß den Satzungen des Pferdezuchtverbandes in diesem Falle
Gesetzeskraft zuerkannt werden müsse, wenn die Auktionen sol¬
cher Einrichtungen schon anerkannt sind. Das Gericht verurteilte,
den Bauernsohn und zwei Mithelfer zu Geldstrafen von 60, 40

jund 20 RM.
Markdorf . (Tödlich verunglückt .) Der 59 Jahre alte

Georg Gentner ist auf der Heimfahrt von Ittendorf mit dem
Fahrrad gestürzt. Schwere Kopfverletzungen verursachten den
Tod des Mannes , der, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
Haben, auf dem Transport ins Krankenhaus starb . Gentner-
stammte aus Adelsreute und war seit 30 Jahren mit seiner Fa¬
milie in Markdorf ansässig.

Gestorbene : Anna Hofer, 13 Jahre alt , Erüntal;  Elisabeths
Müller geb. Brösamle , Kälberbronn.

Druck u. Verlag de» „Gesellschafters" : iS.W. Zaster , Inh . Karl Laster , zugl . Anzetge»-
lstier ; »rianlworrltch .Schriftleiter : Frip Schlang , Nagold . ZU . ist Preisliste Nr . 8 gültig
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Svovt
Ergebnis des Leichtathletik - und Schwimmvergleichskampsts
Bei den am Sonntag in Nagold zur Austragung gekommenen

Vergleichskämpfen in Leichtathletik und Schwimmen hielten sich
sich die Vertreterinnen des Untergaues Schwarzwald 401 seh?
gut . In der Leichtathletik konnten sie in der Gesamtwertuna
bei der Iungmädeln den 1. und beim BdM . den 2. Platz be¬
legen, ebenfalls kamen sie im Schwimmen je auf den 2. Plan

Gesamtwertung : BdM .-Leichtathletik : 2. Untergau Schwarz¬
wald ; JM .-Leichtathletik : 1. Untergau Schwarzwald ; BdM
Schwimmen : 2. Untergau Schwarzwald ; IM . Schwimmen: 2
Untergau Schwarzwald.

Leichtathletik:

BdM . 109 Meterlaus : 5. Hafner , Amalie , llntergau Schwarz-
wald . BdM .-Hochsprung: 1. Hafner , Amalie ; 2. Kost, Emma;
3. Wagner , Ruth . BdM .-Wcitsprung : 3. Hafner , Amalie ; VdNl.̂
Speerwerfen : 3. Zahn , Anni . BdM .-Kugelstoßen : 1. Hafner
Amalie . BdM .-Ballweitwurs : 2. Hafner , Amalie ; 3. Zahn , Anni'
6. Kost, Emma . BdM . 4 mal 100 Meterstassel : 2. Untergau
Schwarzwald (Wagner , Pantle , Hafner , Kost) ;

Schwimmen:
BdM . 100 Meter Brustschwimmen: 7. Viesel, Ruth ; 8. Köh¬

ler , Irmgard . BdM . 100 Meter Rückenschwimmen: 1. Henne¬
farth , Lore ; 2. Breitschneider , Bürge.

Leichtathletik (IM .) :
60 Meterlauf : 1. Eversbusch, Gertrud . Hochsprung: 1. Wolf

Edith . 3. Eversbusch Gertrud . Weitsprung : 1. Eversbusch, Gerd
rud . Ballweitwurf : 1. Koch, Ruth , 2. Niethammer , Lore. 4 mal
60 Meterstassel : 3. Untergau Schwarzwald.

Schwimmen (IM .) :
SO Meter Rückenschwimmen: 3. Pantle , Ruth . 4 mal SO Meter

Bruststaffel : 3. Untergau Schwarzwald.
Obengenannte Siegerinnen sind alle vom Untergau Schwarz¬wald.

Kriminal - und Lbsntsusrromsn von kMOKl KLNt . ^

Urdedrr«liechl»!chuh, veulschrk tioman-Oerlsg vvrm. K. OnvrrliHl. üsä Zschls(äüüharr)
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„Diese schmeichelhafte Bezeichnung bringt mich zu der

Überzeugung, daß Sie es vorziehen, die Gastlichkeit meiner
Räume in Anspruch zu nehmen."

Er ging zur Tür und öffnete sie.
„Sie können sich hier den netten jungen Mann noch

einmal ansehen, ehe er abgeholt wird. Sehen Sie, wie er
etwas steif auf dem Fußboden liegt! Ein hoffnungsloser
Fall, von dem Sie am besten Ihre zarten Finger lassen!
Sie können sich übrigens beruhigen! Ganz so hart wie hier
liegt er im Untersuchungsgefängnis nicht!"

Luermann wandte sich um, hob den Hörer des Telefons
ab und drehte die Nummernscheibe.

Bromberger reichte dem Angestellten ein Mar Hand¬
fesseln.

Augenblick genügte für Walter Wehrsdorf. Der
Schlag auf den Kopf hatte ihn wohl für kurze Zeit betäubt;
aber seine kräftige Natur hatte sich bald durchgesetzt. Er
hatte genau gehört, was um ihn vorging. Durch einen
schmalen Spalt der Augenlider beobachtete er seine Gegner.
Er lag immer noch scheinbar bewußtlos auf dem Boden;
dabei überlegte er angestrengt, wie er Erna und sich aus
der Hand dieser Schurken befreien könnte. Jetzt war die
Gelegenheit da!

Blitzschnell versetzte er Bromberger einen herzhaften
Kinnhaken, daß die langen, gelben Zähne hart aufeinander-
schlugen und der hagere Körper zusammensackte. Sofort
ergriff er die Mehrladepistole und hielt sie seinen über¬
raschten Feinden entgegen.

„Komm, Erna !" sagte er lächelnd. „Die Herren haben
nicht gedacht, daß mein Kopf so hart wäre. Wir wollen jetzt
Zehen und aus den Schreck einen guten Kaffee trinken. Die

braven Leute wollen gewiß auch ihren lieben Herrn Brom¬
berger pflegen, der mit einigen Zahnschmerzen aufwacher,
wird!"

Erna Linholt eilte mit wenigen Schritten an Walter-
Seite. Während Walter die Gegner mit der Pistole in
Schach hielt, öffnete sie die Tür, zog den Schlüssel heraus
und steckte ihn von der Außenseite wieder ins Schloß.

Mit einem Sprung waren Walter und Erna draußen.
Luermann und sein Angestellter warfen sich sofort gegen
die Tür. Es nützte ihnen nichts; denn Walter hatte schnell
den Schlüssel umgedreht und abgezogen.

„Die werden einige Zeit brauchen, bis sitz das Schloß
geöffnet haben", meinte Walter. „Immerhin können wir
uns beeilen."

*

Eine halbe Stunde später saßen Erna und Walter in
einer lauschigen Ecke eines großen Restaurants. Sie mußten
sich erst aussprechen, um die Aufregungen der letzten
Stunden zu überwinden.

„Ich war vor Schreck starr, als ich hörte, wie du hart
auf den Boden schlugst!" gestand Erna. „Als dann Luer¬
mann die Polizei holen wollte, hielt ich alles für verloren."

„Es war aber auch eine unüberlegte Dummheit von
mir, so einfach in das Büro zu stürmen!" erklärte Walter.
„Ich hätte mir denken können, daß deine Gefangennahme
mich nur anlocken sollte, damit sie mich fassen könnten. Bei¬
nahe hätte Luermann die fünfundzwanzigtausend Mark ein¬
stecken können, die meine Tante gewissermaßen auf meinen
Kopf gesetzt hat."

„Ich hatte schon gemerkt, daß du wieder bei Besinnung
warst", versicherte Erna. „Während Luermann und die
beiden andern siegessicher triumphierten, sah ich voller Angst
auf dich. Ich bemerkte sofort, wie du vorsichtig die Augen¬
lider zu einem schmalen Spalt öffnetest."

„Ich mußte doch den günstigsten Augenblick für den
Angriff abwarten. Es war übrigens höchste Zeit; denn sie
wollten mir aerade Handfesseln anieaen."

„Sieh mal nach, ob sie dir nichts abgenommen haben!"
riet Erna. „Ich glaube, daß sie vorhatten, dir die Taschen
zu durchsuchen. Ich hörte, wie sie davon sprachen."

Walter faßte mechanisch nach seiner Brieftasche.
„Nein", erklärte er, „meine Brieftasche ist noch da. Ich

habe das Geld und den Ausweis darin."
Mit diesen Worten öffnete er sie und sah überrascht

Erna an.
„Nanu!" entfuhr es ihm. „Sieh mal an! Ein Tausend¬

markschein! Anständige Leute, diese Detektive! Schlagen
mich nieder und geben als Schmerzensgeld diskret einen
Tausendmarkschein!"

Erna nahm den Geldschein mißtrauisch in die Hand
und betrachtete ihn eingehend. »

„Er scheint tatsächlich echt zu sein!" erklärte sie schließ¬
lich. „Aber — ich habe eine Idee ! Hier in meiner Hand¬
tasche habe ich ein Verzeichnis mit den Nummern der
Tausendmarkscheine, die bei deinem Onkel geraubt wurden.
Siehst du? Hier! Dies ist wirklich einer aus der Beute des
Raubmörders!"

„Ich verstehe!" erwiderte Walter lebhaft. „Die Polizei
sollte mich verhaften und dabei den Geldschein in meiner
Tasche finden. Es ist wohl möglich, daß dieser scheinbare
Beweis zu einer Verurteilung gereicht hätte. Das sind ja
ganz raffinierte Kerle!"

Er griff in eine der Seitentaschen seines Rockes und
holte ein Ohrgehänge mit einem kleinen Saphir heraus.

„Ein weiteres Geschenk des Herrn Luermann!"
„Das kenne ich genau^wieder!" erklärte Erna lebhaft.

„Es ist ein Schmuckstück, das dein Onkel von seiner ver¬
hängnisvollen Reise mitgebracht hat. Eine Abbildung ist
bereits allen Juwelieren zugesandt worden, um sie vor
einem Ankauf zu warnen. Alles sollte dich als Raubmörder
hinstellen. Aber Luermann hat sich geirrt. Jetzt haben wir
die Beweise für seine Schuld in der Hand! Jetzt gleich zur
Polizei!"

(Fortsetzung folgt!

Stadt Nagold
Me Ausgabe von Bezugscheinen

-ttv Spinnstoff- und Schubwaveu
wird in dieser Woche von Freitag, den 12. September auf
Donnerstag , den 11. September 1941, nachmittags,
vorverlegt.

Nagold,  den 9. September 1941.
Der Bürgermeister.

Lsliligrrt vr. Ivlriüger
rmM

Sprevlistouösl , tSgliel , IS IS VI »r

liiizskg mellst. MisiMiMieii
«iasvdllMcd8sIdUM«Ier

bitten vir , den Ls ^uZsprsis kür den lau¬
tenden Normt mit

IIK . 1 .S 4»
bis spätestens 15. ds Ms.

in unserer OesckäktssteUe 2U dersbisn.
black diesem Termin müssen Aist. 1.80

berecbnet werden.

N8 . XVobnunAsveründerunAen wollen
stets sokorl der Oesekäktsstells mitZeteilt
werden , damit püoklltcke Weilerlieke-
rung unserer XeitonA erkalten kann!

Mötzingen, den 9. Sept. 1941
Calw , 9. September 1941.
Htrsausrweg dt

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir anläßlich des Ablebens unserer ge¬
liebten Gattin und Mutter

Luise Zeyfrieä geb. Lehre

Todes -Anzeige
Allen Freunden , Verwandten und Bekann¬

ten teilen wir die schmerzliche Nachricht mit,
daß unser lieber Vater, Schwiegervater und
Großvater

Louis Außmaul
Semeindepflegeri. K.

unerwartet rasch an einem Herzschlag im
Aller von 73 Jahren verschied.

von allen Seiten erfahren durften, sagen wir
aus diesem Wege allen innigen Dank.

In tiefer Trauer
die Töchter. Maria Hiller mit Familie

Die trauernden Hinterbliebenen.

Emilie Mornhinweg mit Fam.
Beerdigung heute  nachm. 2 Uhr. LVi . fertigt rasch dieTraumanen LL

Schön möbl., heizbaresIiuuneir
in Mitte der Stadt an
Herrn zu vermieten.

Zn erfragenb. d. Geschäftsst.

6Am. Brennholz
tauscht gegen Stroh

Fr. Kolmbach, Garrweiler
Telefon 370, Altensteig.

§eläpostsch achteln
bei G. W. Zaiser, Nagold.

Es ist eine alte Erfahrung, Latz Gtchttker und Rheu¬
matiker bei Witterungswechsel verstärkte Schmerzen be¬
kommen. Vielfach tritt diele Verschlimmerung schon auf,
ehe Sic Wetterveränderung eintritt . Neue Forschungen
haben gezeigt, daß hauptsächlich die Acnderung einer
Wetterlage auf die Kranken wirkt, nicht das Wetter als
-solches. Dies beruht auf dem sogenannten Vorbeizleben
der Wetterfronten. Ob SaLei der Luftdruck, der Feuchtig¬
keitsgehalt der Luft, die Luftbewegung oder andere Fak¬
toren ausschlaggebend sind, wissen wir noch nicht.

Wohl aber kann sich jeder Gichtiker und Rheuma¬
tiker diesen witterungsbedingten Verschlimmerungen
entziehen, wenn er rechtzeitig Togal nimmt. Togal ist
das seit 25 Jahren erprobte und bewährte Mittel gegen
Rbeuma , Gicht, Hexenschnk, Gliederreißen , Ischias , Neu¬
ralgien , Grippe und Erkältungskrankheiten. Togal wirkt
schmerzstillend, bessert die Beweglichkeit, fördert die Hei¬
lung und hilft so Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden ball»
wieder herzustellen. Keine unangenehmen Nebenerschei¬
nungen ! Togal verdient auch Ihr Vertrauen ! Es swt
keinen Toaal -Ersabl Sie bekommen Toaal zum Preise
von Mk . 0.80 und Mk . 2.19 in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig
illustrierte Buch „Der Kampf gegen Rbeuma. Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten" vom Togalwerk
München 8—O/IS

vom Arzt festgcftellt, empfinden Sie lästig ? Warum trag!"
Sie daun noch wch! mein tausendfach bewährtes Reform-
Kugelgelenk Bruchband , durch weiches, wie viel - Leidende
berichten, ihr Bruch verichwuuden ist. Wie ein Muskel ichlWt
die weiche, flache Pelo -te bequem von »men nach oben, umn

- Nachgeben bet Lücken , Strecken , Husten un <l Heben, ohne
lästige Zecker unck Schenkelriemen , ohne nachlassencken Summt , ohne starre"
Sisenbügel . Kein Schellern , da freitragend . Aeußerft pre swerr . Nur Mabaustr-
ttgung . Neueste Patente Nr . SK8304 und k"4 82u. Ueberzeugeu Sie sich von de"
vielen einzigartigen Vorteilen , sowie bestätigten Anerkennungen unverbindlich
meinem Vertreter in
Nagold : Freitag , IS. 9., Hotel Post , v. 9—13 Uhr
Altensteig : Freilag , IS. 9 , Gastd. Bäßlcr , v. 2—6 Uhr
Calw : Samstag , 13. 9 , Hokel Waidhorn , v. 8 30—11 Uhr
Paul Fleischer, Spezial-Bandagen, Freisbach (Pfa^

VenMMIllMMM
vorrätig 8 . UV . 2 . 11861'

100, 130 »Mi
150 cm dreii

vtsgolä
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